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zıge Karte des Bıstums Konstanz gegenüber 440 Hier ware uch ine kartographi-
sche Darstellung der einzelnen Abtrennungen und des Verhältnisses den
Diözesangrenzen ab 1827 hıltfreich un: angebracht BEWESCN., SCHATZ S}

KRIVINIUS, KARL OSEF, Weltlicher Schutz UNi Missıon. Das deutsche Protektorat über
dıe katholische Mıssıon VO Süd-Shantung (Bonner Beıträge ZUr Kirchengeschichte
14) Köln-Wıen: Böhlau 1987
Diese Darstellung 1st aus dem ursprüngliıchen Plan eıner Monographıie des Steyler

Missionsbischots Anzer hervorgegangen. Er bildet uch Jjetzt die Hauptfigur der Dar-
stellung. Ihr wichtigster Gegenstand 1Sst eiınerseılts die Entstehung und Vorgeschichte
des deutschen Missionsprotektorats ber Süd-Shantung hıs seıiner Errichtung 1m
Jahre 1888, dann seiıne Auswirkung 1n den krıitiıschen Jahren bıs ach dem Boxerkrieg.
Ausgiebig herangezogen wurden einerseıts dıe verschiedensten staatlichen Archive, aus

denen dıe Gesandtschaftsberichte des deutschen Gesandten in Peking 1m Politischen
Archiv des Auswärtigen Amtes (Bonn) naturgemäfß dıe ergiebigstenN, dann VOT al-
lem 1ın Rom das Generalatsarchiv der S das Propaganda-Archiv SOWIl1e einzelne Be-
stände des Vatikanıschen Archivs.

Insgesamt erg1ıbt sıch das Bıld eınes sehr wechselvollen un! vielfältigen Beziehungs-
geflechts zwischen einem durch den Aufßendruck der europäıischen Ziviılısatıon ın die
tiefste Kriıse geratenen China, den miteinander rivalısıerenden europäischen rofß-
mächten und einer zwischen Rom, China un: den Kolonialmächten eingezwängten
Miıssıon. Dıi1e weıteren historischen Zusammenhänge, VOT allem der Neubegınn der
Miıssıon 1im 19. Jahrhundert und cdıe Gesamtentwicklung des Verhältnisses Chinas
den europäischen Mächten seıit dem „Opiumkrieg”, werden 1N wünschenswerter Aus-
führlichkeit dargestellt. Neues 4aus den Quellen erfährt INa  - uch ber die Epıisode
der chinesisch-vatikanıschen Versuche 885/86, Überspielung des französischen
Missionsprotektorats direkte Beziehungen miteinander aufzunehmenS Dıiıe
Inıtiatıve Pekiıngs brachte den Vatikan 1n eıne prekäre un heikle Sıtuation, sowchl in
Anbetracht seıner ohnehin gespannten Beziehungen ZUr französischen Republık wI1e€e
uch angesichts der gerade VO  — den örtlichen Missionsbehörden verneınten Frage,
ob der Vatıkan überhaupt effektivem Schutz imstande seın würde Beachtlich 1St dıe
Entschiedenheit un! Härte, miıt der Papst Leo X I11 aller Bedenken un: selbst ZC=
SCH französıischen Druck den lan direkter Beziehungen Pekıng urchsetzen wollte
(196f 201, 202 f 204f 209), WenNnn BT uch Schlufßs ennoch nachgeben muifßste
S  » ıne Härte, die ohl Nnur iın seinem Selbstverständnis als internatıionale Au-
torıtät, die durch ihre Vertreter überall prasent seın sollte (man denke den Zusam-
menhang mıiıt der „römischen Frage)); ıhre Erklärung indet, damıt ber uch dıe
eigenen Möglichkeiten überschätzte. Aufschlußreich un: interessant ın dieser Hınsıcht
1St ber uch dıe 1mM Anhangeveröffentlichte negatıve Stellungnahme des Je-
suıtenbischots Garnıer, Apostolischer Vıkar VO Kıangnan, diesem Projekt. Er sah
darın 1Ur eıne chinesische Intrige; eın Nuntıius, hınter dem keine Kanonenboote stan-

den, se1l 1im Grunde machtlos und würde uch VO Tsung-lı-yamen dem chinesischen
Außenministerium) überhaupt nıcht ZEs eben gerade die Mis-
s1ıonare, die den effizıenten Schutz einer europälischen KolonialmachtE Er-
ster Anlaf für die deutsche Gesandtschaftt in Pekıng, miıt dem Gedanken eiınes spezıell
deutschen Schutzes für die deutschen Miıssıonare hervorzutreten, 1871 dıe For-
derungen des Tsung-li-yamen ach dem Massaker VO Tientsıin un: dıe tranzösısche
Niederlage (149 E) Da damals jedoch NUur TSL wenıge deutsche Missionare in China
gab, WAar das Problem noch aum kut Der Moment, den Alleinvertretungsanspruch
Frankreichs 1n Sachen der Mıssıon bekämpfen, WAar annn wieder PTrSE 1885 gekom-
IMNCN, nachdem 1882 die SVD-Miıssıon 1in Süd-Shantung begonnen hatte und ebenso eın
deutsches koloniales Interesse einsetzteSDıie Verhandlungen, die ann in
Jahren Zu Erfolg führten, nehmen eın Drittel der Gesamtdarstellung eınS
Von speziellem Interesse sind ann die reıl Fallbeispiele, welchen sıch das Problem
„Missıon un Kolonialismus“ w1e€e 1n einem Brennspiegel darstellt un welche den
wichtigsten eıl des Buches ausmachen: die Niederlassung in Yenchoutfu, die Beset-
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ZUNS der Kiautschou-Bucht un der Boxerkrieg. In der schliefßlich ach einem Jahr-
zehnt erbitterten chinesischen Wiıderstandes 1896 VO Missijionsbischot Anzer urchge-
SPLZIECH Wahl der „heılıgen Stadt“ Yenchoufu, der Heımat des Konfuzl1us, nıcht LLUT für
ıne Miıssıonsstatıon, sondern ZUTF bischöflichen Resiıdenz, zeıgt sıch in tlagranter
Weiıse die unbekümmerte Brüskıerung chinesischer Empfindlichkeiten dort, für
Anzer eine Prinzıiıpljenfrage 21ing SS Beı der deutschen Besetzung der
Kiautschou-Bucht, für welche die Ermordung zweıler Steyler Miıssıonare den wiıllkom-

Anladf, ber keineswegs den Grund lieferte, da S1€e bereıts vorher 1n Berlın be-
schlossene Sache WAar, wiırd ebenftalls deutlich, ın welchem Ma{fßte VO den Miıssı0ns-
obern CNSC Anlehnung dıe Schutzmacht angesichts des ständıg wachsenden
Fremdenhasses als ıne Existenzirage der Mıssıon gesehen wurde. Bezeichnend 1St hıer
der Bericht VO Freinademetz, damals in der Kölnischen Volkszeıtung In zenslerter
Form veröffentlicht, 1er Jjetzt 4aUS dem Orıgınal zıtlertjDabeı erkannte An-
zer schließlich selber, da{fß gerade dıe Besetzung VO Kiautschou die Sıtuation och
plosıver gemacht un: den Hafß die Mıssıon erheblich gesteigert hatte (510,

Di1e dritte Episode 1St der Boxerkrieg. uch ler sıeht Anzer das Heıl 1UT In
etftektiverem Schutz tür die Mıssıon (51 15 In diesem Ontext wird VOT allem uch
dıe einschlägıge Auseinandersetzung ber die Rolle der Mıssıon ın der Heımat behan-
delt. Sıe 1St wesentlıch kulturkämpferisch-ideologisch bestimmt. Dıie Angriffe
die Verquickung VO Mıssıon un Kolonialpolitik kamen VOT allem VO  an sozialdemo-
kratıscher Seıte 21—524); katholische und protestantische Seıte erschöpften sıch 1m
wesentlichen iın gegenseltigen Schuldzuweısungen (528 f3

Der Autor hebt Recht hervor, da{fß verfehlt wäre, die Mıssıon als Erftüllungsge-
hılte und Steigbügelhalter kolonialer machtpolitischer der ökonomischer Interessen

betrachten (35 5292 uch beı allen sehr problematischen Verquickungen verfolgte
s1e ihre eiıgenen Ziele Es wırd treılıch in der Gesamtdarstellung uch der tragische Cir-
culus VIt10SUS überdeutlıch, 1n welchen die Mıssıon durch die innere Dynamık der Ent-
wıicklung hineingerlet. Xenophobie besonders der konservatıven Führungsschicht der
Mandarıine ZWaANgCH die Miıssıonare, schon ihrer Christen willen, immer mehr, die
Hılfe der Schutzmächte suchen; 1€es verschärite wıederum den Hafß Miıssıo0-
are und Chriısten und machte damıt den europäischen Schutz unentbehrlicher!

K SCHATZ S;J.

KIEFER, ROLF, Karl Bachem F94), Politiker UN Historiker des Zentrums (Veröf-
fentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte 49) Maınz: Grünewald 1989
22%
In arl spiegelt sıch eıne wesentliche Antınomıie des polıtischen Katholizismus

VO 1870 bıs 1933 Politiker 4US relıg1ıösem Engagement (64), dabe1i abhold jedem polı-
tischen Integralismus un: jeder „katholıschen Polıitik”“ 1ın CNS kontessionellem Sınne,
kämpfte zeıtlebens die Gleichberechtigung, Parıtät und volle natıonale Anerken-
NUunNng des katholischen Bevölkerungsteıles, hne doch dabe1ı wirklich „Aus dem Turm
heraus“ kommen enn gerade diese letztlich relıg1öse un: nıcht politische
Grundlage der Politik erwıes sıch als eıner zukunftsfähigen poliıtıschen Option als ab-
träglıch Uun! bedingte eın stark taktisch-opportunistisches Lavıeren ın vielen schwer-
wıegenden Fragen. Diese Problematık wırd 1n der vorliegenden Monographie, der
Philosophischen Fakultät der Uniiversıiutät öln 1987 als Doktorarbeıit bei Herbert H5ö-
m1g eingereicht, immer wıeder aufgezeigt. Quellenmäßig wertet Sie VOTr allem den r1es1i-
SCH Nachlafß Bachems aus, darunter nıcht zuletzt die bisher noch nıcht konsultıierte,
1938—47) niedergeschriebene Autobiographie B.s „Lebenserinnerungen eINnes alten Köl-
ers  66 (oder „Coloniensia” Nachlafß Nr

In seiner Jugen durch den Kulturkampf geprägt, schon als 30)jährıger 1m Vatıkan als
Gesprächspartner geschätzt (61 f wırd mıt 31 Jahren 1889 MdR, 1890 Miıtglıed des
preußischen Abgeordnetenhauses, dabeı mehr »  T Eminenz“ 1m Hintergrund als
Politiker der ersten Reıhe, bıs 1906 4aUS der aktıven Polıitik ausscheidet un: sıch ganz
der Journalistik und Schrittstellereı wıdmet. Eıne interessante Einzelheıt ganz Be-
gınn seıner polıtıschen Karrıere sınd dıe Papst-Audıenzen VO 21 und 25 1886, ın
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